
Der Priester als Diener der Einheit der Christen 1!
UGUSTINU BE  >

Das Mühen die Eaänheit der Kırche un ihre ı vollkommenere
Verwirklichung gehört den großen un wichtigsten Aufgaben des PFr
sterlichen Dienstes. Schon das Wort „KFanheit““ ist heute fast e1nNn Programm
geworden. ach den traurıgen Erfahrungen, den Zerstörungen und KRKuinen
ZwWw e1eTr Weltkriege ist sich die VWelt der Sinnlosigkeit alles kleinlichen Natio-
nalismus und jedes selbstsüchtigen Bestehens aut den CISCHNCH Sonderinter-

bewu{fßt geworden. Man weiß, dafß solche engherzige Beschränktheit
1Ur Not führt. So sucht allenthalben mıt aller Anstren-
SUuNgs ach größererEinheit auf allen Gebieten des öffentlichen, politischen
un sozlalen Liebens, un ZWar auf internationaler, 1Ja weltweiter Ebene He
diese Kinheitsbestrebungen siınd. C116 Forderung des menschlichen un -
zialen Wohls Die religiöse Einheit aber ist darüber hinaus e1IinNn absolutes
göttliches Gebot., das unNns der Gründer uUuNnseTrTer heiligen Kirche gegeben hat
ach SCINEIM VWıllen soll ‚,CH1C Herde un! C1MN Hirt“® SC1IMH (Jo 10, 16)
Aber wWIe weıt sind WIL och VO  b diesem Ziel entfernt! Von den mehr als
Z Milliarden der Erdbevölkerung IsSTt NUur eiwa der dritte eil christlich,
un: VO  n den eLIiwa 900 Milkhonen Christen bekennen knapp 500 Millionen
(etwa %o ) den römisch-katholischen Glauben. Angesichts dieser Lage stel-
len sich der Kirche Christi Z WL große Aufgaben: die miıssionarısche und die
ökumenische. Die erste ı11 die noch nıcht christliche VWelt Christus füh-
ren, die andere arbeitet für dıe Einheit derer, die durch die Taufe Kıiınder
Gottes geworden :sınd.

Die Arbeit ı der Mission. SETZ eINe besonders göttliche Berufung VOTQaUS,.
Die ökumenische Arbeit jedoch ist 6e1Ne€eE heilige Pflicht aller (GGlieder der
Kirche nd ı besonderer VWeise derer, die VAIR Priestertum berufen sind.
Wer sıch deswegen daraufvorbereitet, ‚„Diener Christi und Verwalter der
Geheimnisse Gottes®® SC (1 Kor 4, 1), mu{ß sıch auch für die ökumeni-
sche Arbeit rüsten, zumal ı and, die Berührungen mıt nıcht-
katholischen Christen sehr häufig sSind. Diese Vorbereitung darf INnNnan nıcht
auftf die der Priesterweihe unmiıttelbar vorausgehende Zeıt zurückstellen. Sie
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soll mit denersten a en d d au ese
Rüstzeug bereitstellen, dasZzU diesem ApoSt61ät christlichenEinhei
tähigt. -

DIE ÄUSBILDUNG ZU  z DIENST DER EINHEIT

Die allgemeine Ausbildung
Das Apostolat für die Einheit derChristen ist keine Arbeit, die sıch ı

PFOVIS1CICN ließe Es erfordert C116 solide geistige nreligiöse Ausbildung.
VWer der Einheit der Christen dienen wall, muß VOT allem andern C1Ne

assende Kenntnis des CISCHCH Glaubens besitzen; besäße sonst keine
iNNeTe Sicherheit inmıtten der 1deologien, der religlösen Systeme un der
scharfsinnigen Überlegungen, die sich be1i den getrennten Brüdern finden.
Nur wWerLr C1iN“c sichere Bildung un! umfassendes Wissen aller notwendigen
Dinge besitzt, annn sich selbst zurechtfinden un andere beraten, belehren,
autfklären der ihnen ZU Lösung ihrerProbleme behilflich SC11M.: Auf diesem
Gebiet kommt der Philosophie 6eE1N6 esondereBedeutung Z und Z W Aar den
Vo  — ihr vertiretenen TLehren und uch ihrer Geschichte. 16 Sprache un die
Denkweise unserer Brüder ich denke VOT allem JCNHC, (die WIL West-
CUroPa treitfen sind weithin VO  - den verschiedenartigen modernen Philo-
sophien bestimmt. Nur Wer die philosophischen Strömungen kennt, kann iıhr
Denken verstehen und S1C ZUrr vollen KErkenntnis der Wahrheit tühren.

In besonderer Weise bedartf SCHAUCH un tiefgreifenden Kenntnis

A der Heiligen Schruift. Hunderte VOoO  - Milliionen getrennter Brüder gründen sıch
ausschließlich auf S1C, Sie leben VO  — ihr und bekennen sıch ihr alg der Norm
ihres religıösen Lebens. Der Priester, der mıiıt ihnen 1 Berührung kommt,
annn S16 weder verstehen och überzeugen, nicht die Heilige Schrift
ebenso, 1ja och besser kennt als S1IC undS1iec hebt. Das Lesen der Kvangelien,
der Briefe des heiligen Paulus, der Psalmen und der Weisheitsbücher ist Tür
en kommenden Priester, der für die Einheit der Christenarbeiten soll,
glänzende Vorbereitung, die annn durch systematisches Studium der bibli-
schen Wissenschaften ergänzt werden mu13

Ihese durch Studium un Betrachtung: erworbene Kenntnis der Heiligen
Schrift ıst auch e11e6e wertvolle Hıilte ı dem Mühen des Seminaristen C112

religiöses und heiliges Leben Niemand annn den getrennten Brüdern jemals
alle Schätze uUuNseres heiligen Glaubens ölIfnen, der S1C nicht kennt, SiC nıcht
hebt und S16 nıcht ı SCLIHCECLI geistlichen Erfahrung verkostet hat Das Stre-
ben achHeiligkeit dartf nicht auft die etzten Jahre des Studiums verscho-
en werden. Es mu{ VO  —_ Jahr Jahr ı selben Ma{iß WI1IC die wissenschaft-
Liche un geistige Bildung wachsen, WIC 6S VO göttlichen Herrn selbst
heißt „Kr wuchs Weisheıt, Alter un (Gnade VOLr ott un den
Menschen”®® (Lk 2 D2) Dieses Streben ach Heiligkeit gibt dem kommenden
Priester 1JENCfür den Dienst derEinheit wertvolle abe der Liebe, die



Beispi eITN und postels } s be
schen ıhmauch 1JeENE Demut, die SIC.  h nicht aufdrängt unnicht die Cl15C
nNnen, persönlichen Ideen ZUCr Geltung bringenwill, sondern die den Brüdern
dient ‚„ WICC11e Multter ihre Kinder hegt‘“ (1 "Thess 2 C
'Aber darüber hinaus erfordert die ökumenische Arbeit spezielle Kennt-

NISSe ber die Frage der Einheit der Christen.
Zuerstmu{1ß INa  en klar das Ziel uNnserer Arbeit VOL Augen haben Der heu-

tıge Mensch steht inmitten C1NeSs wahren Wirrwarrs vVvon philosophischen und
religiösen Ideen und Systemen. Hs ist leicht verständlich, daf i einer-sol-
chen Umgebung manche Versuchung wachwerden kann,etwa dıe stil-
len Einverständnisses der Skeptizismus, da{fß sıch
er Unerbittlichkeit des katholischen Dogmas schämen beginnt, als ob
dies kleinlich, modern, wirklichkeitsfremd oder Sar VO  —

Art Fanatismus getragen SC1, kıne mißverstandene Liebe den SC-
trennten Brüern kann C1l1Ner Nivellierung führen,
„Irenismus‘‘9 der für die Einheit die Anerkennung Jlediglich der ‚„„WwesentTL-
Lichen®‘ Wahrheiten,ur der fundamentalen Dogmen, forderte un alles

übrige überginge der für spätere Zeiten ZUT Uückstellte.
Dies ann keinWeg CLEr wahren Einheit SC1IMNC. Selbstverständlich be- n  S  w  -  3  SRsıtzen die getrennten Brüder zahlreiche Güter der Wahrheit und der rom-  ..

. migkeit, die WIL sammeln und mit Freude anerkennen können. ber das
_ gibt keine Berechtigung, die Unterschiede und die Mängel, die uch wesent-
liche Punkte betreffen, verheimlichen. Eine ernste ökumenische Arbeit
mu[{fß VOT allemandern 16 Integrität des katholischen Dogmas bewahren,

Ziel VOLr Augen, <  > dem der Apostel spricht: I9 bis WITr alle
gelangen Z Einheit ı Glauben nd der Erkenntnis des Sohnes Gottes,
Z vollkommenen Mann, ZUuU Ausmafß der Größe des PleromaChristi, da-
mıiıt nicht mehr unmündig SCICH, umhergerissen un -getrieben ‘Vo

Wınd jeder beliebigen Lehre ı dem Spiel der Menschen, inmitten VoO  - Ver-
schlagenheit, die schlau dem Irrtum den Weg bahnt, vielmehr die Wahrheit

aLiebe und das AIl ihm hın wachsen lassen, der das Hälipt ‚.üst,
Christus‘‘ (Eph 4, 13-15) Diese klare Sicht der ökumenischen Arbeit mu{l 8
uNs von Anfang leiten. Wir sollen ıunNns dabe1 Ee1INe möglichst vollkommene
Kenntnis des CISCHNECN Glaubens un! einNn hohe Achtung VO.  z ihm erwerben.
1ır sollen schließlich die brennende Sehnsucht ı Herzen tragen, die-
SC  — Schätzen alle, denen begegnen, teilnehmen lassen.

In solchen Mühen die Einheit des Glaubens I1NUSSCHII WIr 1e6s€e€
KEinheit auch suchen mıiıt den Mitteln der G(Gnade In Kraft der Taufe ist C1L1C

bestimmte Einheit bereits lebendig Eın Getaufter ist für uNns wer
auch 1l nıcht dasselbe W16 SIN Meohammedaner oder Buddhist oder

C1IHh Brahmane. Jeder Getaufte ıst Bruder Christus, und IL1LUSSECH
IN bemühen,ber die Taufgnade un über die Gnaden, die der Herr ıhnen
auf Grund der Taufe gibt, hinaus iıhn der Fülle der Gnade,die Christus ı

die Hände der Kirche gegeben hat, teilnehmen Jassen, i esonderer Weise
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"den Sakramenten und, VOT allem,- Meßopfer uınd derheiligen Kom-
IHNUN1O0DN: Derkommende Priester und Diener der Einheit mu13 sıch des-

selbst mıt hohen Achtung und Verehrung der Sakramente und
der Rıten der Liturgie erfüllen. Die ı1111 inn der Kirche nd nach ihren (5ei

e setzen un Normen gepflegte lıturgische Bewegung ıst für die ökumenische
Arbeit e1iNe wertvolle Hiıltfe Das gilt {  = mehr, als viele uUNser getrenn-
ten Brüder nıcht mehr mıit dem alleinigen Predigtgottesdienst C1LNCI1

Raum, der keinen sakralen Charakter mehr besitzt, zufrieden sınd und sich
deswegen ach eiNeEmM echten liturgischen Leben sehnen.
Aber die Einheit noch nicht vollkommen, WE S1C nıcht die Unter-

ordnung i1881 Lehre un Leben uınter dıeAutorıtät der Nachfolger der Apostel
ihrer Einheit untereinander un miıt dem obersten Hirten, em Nach-

tolger des Petrus un Bischofs VON Hom, erreichte Das ıst vielleicht die här-
teste Forderung, die WIT uUNsere getrennten evangelischen Brüder richten
INUSSeN Sie leben SeIT vielen Jahrhunderten der Überzeugung, gebe 111

der Kirche Christi keine Autorität die das persönliche (Jewissen des C111

zeinen verpflichten könnte Die demokratische Idee, die heute 1116111
P S grofßen eıl der Ireien VWelt herrscht betont un verstärkt och diese (ze-

tfühle religiösen Autonomie Der kommende Diener al der FEinheit
u13 deswegen 61116 klare un: anschauliche Idee VOIN der hierarchischen

Struktur der Kirche un VOoO  z} dem großen Nutzen, den diese Von Christus
begründete Institution bringt besitzen Es 1st gerade die Sehnsucht ach

sicheren Führung religiösen Lieben und ach VO Autorität
getragenen Wort, die nıcht WEN1SE ZU!r katholischen Kirche geführt hatund
och führt. Deswegen MUu jeder e1N SCHAUCS Wissen dieses Vorrecht
der Kirche Christi besitzen un mu ß den Nutzen kennen, den €s den Men-
schen bringt.

kın wichtiger eil der ökumenischen Arbeit ist weıter die Kenntnizts des
Tätigkeitsfeldes. Dieses Weld ıst nicht einheitlich, w16€6 INnan vermuten
könnte, WEn VOIL den „geirennten Brüdern“‘® gesprochen wird. Kıs gibt eine
Vielzahl Vo ınterschiedlichen Gruppen mıft esonderen Problemen un
Schwierigkeiten, die sehr CHNS mıft ihrem Ursprung, ihrer Geschichte un
ihrer Mentalität zusammenhängen. Dank der modernen Verkehrsverhält-
155€ und der schnellen Nachrichtenübermittlung kommt der Priester heute
sehr leicht mıiıt den verschiedenen (Gemeinschaften ı Berührung. Vor
halben ahrhundert och fand 11LLAIN 1Ur den seltensten FWFällen ı Mittel-
CUTFODA C111 Gemeinschaft VO getlrennten Ostehristen oder „Orthodoxen‘‘
WIC 111a  —_ S1C gemeinhıin NenNNT. Heute leben allein ı1 Frankreich etiwa 100 009
Orthodoxe der verschiedenen Riten, die aus ıhrer Heimat ausgewandert sınd
oder AauUus ihr vertrieben wurden und 18888 VO  — EISCHS errichteten Hier-
archie geleitet werden. Neben ıhnen gibt 65 Frankreich verschiedene PrO-
testantische Gruppen. IdDie stärkste VO ihnen, die ‚„„‚Reformierten“‘ deren
Lehre iUnNn: Leben das calvinische Denken vorherrscht zahlt etwa 400 000
Mitglieder Die besonders Osten HFrankreichs verbreiteten Lutheraner
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sind EeLwas zahlreich (etwa 350) 000) Eitwa 000 Gläubige gehören
der Baptistengemeinde Schon die Aufzählung dieser Gruppen. zeigt die
Notwendigkeit Kenntnis ihrer Geschichte, ihres besonderen Charak-
LerSs, iıhrer Lehren, ihrer Haltung gegenüber der katholischen Kıirche, ihres
Lebens, ihrer Organisation un ihrer Probleme.
Im Studiengang des künftigen Priesters mu ß deswegen die Beschäftigung

mıt diesen Problemen nıcht SETINSCHRaum beanspruchen. Sie sıind
nıicht bloß historischer Natur; sondern haben spezifisch theologischen,
nicht selten auch philesophisch-psychologischen harakter. Der Priester,
der mıiıt en getrennten Brüdern Verbindung aufnehmen ll mul VONn

dem allem gut unterrichtet SSCIMN In esonderer Weise aber ul auf ihre
Schwierigkeiten auf em Gebiet der Lehre Antwort geben 1556 1I1. Des-
WEeSCH ist das Studium der Kirchengeschichte, besonders des
Liandes, und der Kontroversfragen VonNn höchster Wichtigkeit -tür jede Ööku-
menische Arbeit. Diese Notwendigkeit zeıgte sich schon unmittelbar ach
dem beginn der Iutherischen nd calvinıschen Reformation. Der große Kar-
dinal Clesare Baronio sammelte 1L den zwolf Bänden SCINEL ‚„Annales eccle-
siastier““ (1565— 160/) Cih ungeheures geschichtliches Materı1al, die g-
radlinige un kontinuierliche Kntwicklung der Theologie, der Gesetzgebung
un des katholischen Lebens aufzuzeigen. Kr wollte aut diese Weise den VO  —_

den Reformatoren vorgebrachten Schwierigkeiten einNne wissenschaftlich be-
gründete Antwort gebenSein nicht WENLSCE bedeutender Zeitgenosse, der
heilige Kardinal Robert Bellarmin (1542—1621) stellte ı C11NeIN Werk „DiSH
putationes de controvers1us christianae fider” (1560—1595) wertvolles
theologisches Materijal ZUSaIMMECN, dafß INa auf nichtkatholischer Seite
‚„Anti-Bellarminische Lehrstühle‘‘ errichtete. Freilich hat sich der harakter
solcher Arbeit heute gewandelt. Man tut S1IcC ırenisch, nıcht mehr polemisch.
ber das Zaiel ıst dasselbe: Der Wahrheit, die Christus selbst ist,
dienen, die KEinheit ı der Wahrheit fördern un: erreichen. Der
Priester VO heute annn sicher kein systematisches: Studium dieser grolen
Werke betreiben: ber mu sich Lauf SC1IHNEr Ausbildung -
schichtliche, philosophische und theologıische Wissen erwerben, das ihm be1i
SCINECH Begegnungen mıiıt den getirennten Brüdern nützlich SCkann

Kıs gibt schliefßlich och anderen Bereich, dem sich der kommende
Priester orıentieren muß, nämlich die „Öökumenısche bewegung‘‘, die heute
VO  > nıcht SCHLINSCL Bedeutung ist. Diese Bewegung ist außerhalb der katho-
iıschen Kirche entstanden.,. aber hınter ihr steht die Sehnsucht der
viele Gruppen geteilten Brüder; Weg zZU  — Einheit und /Axxr brüderlichen
Zusammenarbeit besonders ı den Missionen finden. Sie ıll die Einheit
mıTf allen iıhr möglichen Mitteln ördern. Solche Mittel sind: internatıionale
Konferenzen, wissenschaftliche, VOL allem theologische Studien un Kor-
schungen, gegenseltige Hiltfe, EMEINSAHNLEAktionen für den Schutz der Re-
ligionsfreiheit und die Tätigkeit aut dem Gebiet der Caritas.und der a
len Arbeit. Der sichtbarste Ausdruck: dieser Bewegung ist heute der ku-
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nische de Kirchen hen
1830 Mitgliedskirchen, or allem Protestanten der verschiedenen Richtungen,
daneben einıgeorthodoxeGruppen. Neben dem eltrat der Kirchen gibt 6S

den ‚„Internationalen Missionsrat“‘, der VOTLT VICTFZIE Jahren gegründet wurde.
Der katholische Christ annn S1C.  h ber diesen mächtigen Ausdruck
der Sehnsucht ach Einheit freuen. Vor fünfzig Jahren WAar«c C111 solche HKr-
scheinung och unmöglıch SECWESCH. Es ıst ‚CIM Werk des Heiligen Geistes
un die Frucht vieler Gebete*®® (AAS 1950 142) Wir IL1LUSSeCHN jedoch volle
Klarheit darüber haben, da{fßs diese Einheit och nicht JENC dreifache Einheit
ist, die der Herr gewollt un: VOoO Vater erfleht hat Deswegen kann die
katholische Kirche nıcht Aufforderung nachkommen, die 18851  - schon
oft S1IC herangetragen hat Siekann nıicht Mitglied dieser Organisation
werden, deren harakter etwas vollständig anderes ist als dıe Struktur, die
Jesus Christus selbst der Kırche, die STUuNndete, gegeben hat

DIE PRAXIS DER OKUMENISC  N ÄRBEIT

Der Bliek auf diesen weıten Bereich VO  ; Lehren, Studien, VOo  . Notwen-
digkeiten allgemeiner und persönlicher Art könnte vielleicht manchen ent-
mutigen un ıhn die Hoffnung verlieren lassen, J6 C111 schwier1ges Zael

gelangen. uch ler braucht Geduld und Beharrlichkeit Man darf
111e die CISCHC große Sendung aus den Augen verlieren und mu alle Mög-
lichkeiten ausnutzen, S1IC die nolLLge Befähigung verschafften. VWie
Tür jede Form des Apostolats schreitet auch die Ausbildung für die d  ku-
enische Arbeit ı Stufen an. Sie soll Jahr tür Jahr organisch wachsen
und autf diese VW eise ihr Ziel erreichen. Kinige Dinge allerdings mu ma  }
bereits VO Beginn des Studiums VOLT Augen haben

An erster Stelle steht die Überzeugung VO  am der schweren Pflicht ZUT Ar-
beit für die Einheıit Die Kirche hat diese Pflicht erfüllt seıt sich die ersten
Gruppen infolge VON Häresien oder Schismen VOoO  em) der Kirche TENNTIEN. Die
großen Konzilien des christlichen Altertums, die Konzilien VO  — Nizäa, Ephe-
S1185 un Chaleedon etizten sich nicht LUr die Klärung der umstrıittenen dog-
matischen Lehren als Ziel Sie wollten dadurch auch die Einheit
Glauben wiederherstellen. ach dem großen orijientalischen Schisma des

Jahrhunderts suchten die Konzilien VO  a Lyon (1274) un Florenz (1439)
die VO  — der katholischen Kıirche getrennten Glieder wıeder Das
Konzil VO  ; Irıent (1545—1569) WAar großer Versuch die Pro-
testanten wieder ZU Mutter Kirche ZUC ekzuführen. Kıs sollte ihnen durch
tiefgreifende Reformen jeden Vorwand Irennung nehmen. och lLiefß
die Politik und der Tolgenden Jahrhunderte alle Versuche scheitern.
Das berühmte illius relig1i0 1st dafür das beste Beispiel.

Heute hat sich die Lage vollständig gewandelt. Die Politik spielt 1er
keine Raolle mehr. VWiıe WIT gesehen haben, sechnen siıch die gewwrenNNnNten Brüder
selbst danach daß die seıt vielen Jahrhunderten offene Kluft endlich g_



M

uch erze ungskraft ebe. Sch Benedikt
SSCINETr Antwort ; dieDelegation, die ihn ökumenischen Welt-

onftferenz einladenwollte, da{fß als der Nachfolger des heiligen Petrus un!
als der Stellvertreter Christi keine größere Sehnsucht habe alg die Einheit
der Herdeunterdem Hırten. Obwohl die Einladung ınicht
nehmen könne, wünsche und bete CI', daß die Gnade Gottes alle Teilnehmer

der Konferenz erleuchte und S1IC wieder mıt dem sichtbaren Hauptder
Kirche VEICINC, das S16 mıt offenen Al' men aufnehmen würde (cf Rouse-
Neıll, Geschichte der ökumenischen Bewegung, Göttingen 1955, II,
16) He Nachfolger Benedikts haben dieselbe Kinladung wiederholt.
In esonderer VWeise ist 65 Heiliger Vater, PapstJohannes XAÄLUILL.,der
er wieder erklärt, WI®eC sehr iıhm die Frage der KEinheıt Herzen liegt.
Um den getrennten Brüdern den Kontakt mıt dem Apostolischen Stuhl
erleichtern, hat selbst die Initiative ergriffen und das „Sekretariat für
die Einheit der Christen“‘ errichtet. Bel mehr als Gele enheit hatd Y Pr AA AA
auch Leiter VO  —getrennten Kirchen empfangen. Das bevorstehende zweiıte
Vatikanische Konzil soll nach sSsCcC1iNeN EISCHNCH Worten 6111 grolßes Schauspiel
der Wahrheit, der KEinheit und der Liebe darstellen, WIeC S1IC der katholi-
schen Kirche herrschen. Auf diese VWeise soll für die geirennten Brüder
‚„„C1INC liebevolle Kinladung werden, 1JENC Einheit suchen und erreichen,
für die sıch Jesus Christus mıt heilßen Gebet den Himmlischen
Vater wandte‘“ (AAS 51; 1959, 511)

Ks kann deswegennicht mehr zweitfelhaft SCHLN, dais WIT alle mıt dem
Stellvertreter Christi tür dasselbe hohe Ziel zusammenarbeiten un da{fß WIT

alle Mittel gebrauchen müssen,.die unserer Verfügung stehen.
Das erste dieserMittel ıst ohne Zweifel das Gebet
Jedes Erreichen der Einheit ob sich S Eınzelperson oder

C111 Gruppe handelt ıst Frucht 1inNner großen Gnade, die den Geist
leuchtet, dem Willen Kraft gibt un ber alle Hindernisse, woher auch

sS1iEe kommen9S1ESCH läßt Ihiese (Gnade mu INa  a demütigem
Geist und auch ı grofßmütigen Opfern erflehen.

Das zweıte Mittel ist e1iNe große und unüberwindliche Liebe den Brü-
dern. Wir dürfen 1988  ® VETSCSSCH, dafß S16 UNSETE Brüder sind. Der Heilige
Vater erwähnt hier das schöne Wort,; das Augustinus ber die Donatisten
sagte: 99 S1IC wollen oder nicht, S16 sind UNSeTrTe Brüder. Sie werden rst

Adann nicht mehr UuUuNsSsSere Brüder SC wenn S16 nicht mehr das ‚Vater uıunser‘
sprechen”” (AAS 51, 1959, 515) Unsere Liebe mu sich ach den Normen des
heiligenPaulus richten: „„Die Liebe ıst geduldig, ıst gütig Die Liebe prahlt
nicht, s1e bläht S1C.  h nicht auf, S16 sucht nıcht das ihre S Sie erträgt alles,
S1C glaubt alles, SIC hofft lTles*® (1 Kor 13, 4-70).
Diese I1 21ebe mMu. jedoch ehrlich und en SC11. Ks ware keine Liebe SCHCH
die geirennten Brüder, weNnn ma  a die Wahrheit verheimlichen, die ELISCHECHN
Überzeugungen verbergen un die tatsächlich existierenden Unterschiede
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abschwächen wollte. Man mußgeduldig sein, nachsichtig,1a5n darf nicht
gleich den schwersten Schritt verlangen, sondern. langsam, Schritt für
Schritt, vorangehen, uch Christusselbst denAposteln gegenüber tat;
als sagte: „TIhr könnt jetzt och nıcht tragen“ (Jo 16,2) ber be1i dem
allem mu INa ehrlich bleiben.

Man mufß ferner klug und vorsichtig SC Ihe Arbeit für die Kinheit ann
den auch Gefahren führen, der siıch 1]1er einsetzt. Wır haben schon he-
merkt, dafß 188028  — Sicherheit der Liehre, Klarheit und Beständigkeit
CISCHEN Glauben und Folgerungen besitzen mu{l Gerade aAaUs diesem
Grund bedarf er Verbindung mıt. der Hierarchıe der Kirche, und

mıt dem Bischof der CISCNEN Diözese un den Organen, die VO  am ıh]
beauftragt sind, un mıiıt dem Papst und Kongregationen. Eine solch
CHNSC Verbindung bewahrt und schützt uUnNns VOr vielen Unsicherheiten,VoOr

gefährlichen, unbesonnenen Unternehmungen und VOLFr vielen unvorsichtigen
Schritten. Iie klugen Weisungen des Heiligen Stuhles sınd nıcht 1Ur Frucht

reichen Krfahrung. Sie sind VOTr allem ı der Kraft des Beistandes des
Heiligen Geistes gegeben, den der Herr SCIHET Kıirche verheißen hat Sie WEI -

den uns helfen, alle, Schwierigkeiten überwinden und dauerhaften Kr-
gebnissen kommen, die das eil der Seelen und das Wohlder Kirche
Sördern.

Schlieflilich brauchen WIL CIM übernatürliches Vertrauen, „Glauben,
der berge versetzt“‘ (Mit Z 20) Und Berge gibt Es ist nıcht nöt1ig,
das sehr betonen:oder Sar übertreiben. ber ist klar kın Taı-
stand, der VOrLr Jahrhunderten geschaffen wurde un seitdem VO  ; (Generation

Generation siıch verfestigt hat, Lä1t sich nıcht ı kurzenAugenblick
ändern, uch nıcht ı angespanntester Arbeit. Wır 155611 jedoch, daß das
Werk Christi un SCINCS Heiligen (Geistes ist, mıiıt dem WIL UNSerIre schwachen
Kräftfte f M)ieser Gedanke gibt uns CIn unerschütterliches Vertrauen
un unbesiegbaren Mut

„Gott ı8! es  eb das IST das entscheidende Wort der Frage die kın-
heit. Dals ott 6S WULL, NVISSCH nicht 1Ur AUSs den Worten des Stellvertre-
ters Christi un UNSCTITEGELr anderen kirchliehen Vorgesetzten. ott selbst zeigt

ulls durch eine Reihe VO Kreignissen, die diesen tetzten Jahren
wunderbar zusammentreffen un auf das grolse Ziel der Einheit hinweisen,
da VOrL zwolftf Jahren das Heilige Offizium i der Instruktion ber dieOku-
menische. Bewegung (20 Dez, schreiben konnte: „In zahlreichen Tel-
len der Welt ıst durch die Krleuchtung des Heiligen Geistes bei vielen,
die VOoNn der katholischen Kirche geirenn sıind die Sehnsucht ach der Eimbheit
aller, die Christus den Herrn glauben, gewachsen‘; (AAS 195() 142)
Kıs War C1I1C große Schuld wollte 111a  - nicht diese mächtige Stimme der
Zeit hören, die Vo  — der Weisheıit (Gottes geleitet un VO  —_ SCINEGT väterlichen
Vorsehung geführt ıst Christus selbst hat WENLSC Stunden VOL SCINEIN Liei-
den und SCIHECEIHN Tod VO Vater die dauernde Einheit SECINETr Kirche erfleht:



Fundıe 1Ee11 elt RechtWill Geig,
.„Ie bittefür die,welche miıich glauben, damıft alle Cc1NS WIC du,
Vater, 1 mMır bistundich ı dir bin®°, un fügt CINC besondersdenkwür-
dige Begründung be  ] .damıt die Welt glaube, da du mich gesandt
ast“® (Jo 1, 21 eEinheit aller, die a Christus glauben, soil Zeugnis
der göttlichen. Sendung esu SC1IMC,VWie notwendig ıst. cdieses Zeugnis für C1iT€E

Welt, der C111 großer eıl nıcht DUr VO Christentum, sondern
mehr VoO ott selbst bfällt undausdrücklich den Atheismus bekennt,;wäh-
rend InNnan auf der andern Seite mıt diabolischen Methoden und Systemen
Versucht, großen Teilen der Menschheit jeden Glauben un jede Religion VAH
nehmen! Es gilt darum, dieser ungläubigen. Welt C1IiNe Christus un!: mı1t
Christus ı der ‚‚CINCNH, heiligen katholischen und apostolischen Kirche‘‘ 3C-
einte.Welt entgegenzustellen. Um dieses hohe Ziel erreichen, I1USSEeN
alle voller Vertrauen zusammenarbeiten. Jedersoll SCIHNECN Beitrag Jeisten,
damit das Verlangen Christi Krfüllung geht „Daß ıeCINe Herde und CIM

ırt se1L  c. (Jo 10, 16)

Zur Fundierung:der freien VWelt ı Recht
GEIGER

Man gerät Del diesem TLhema ı Verlegenheit, die für UÜLSCIC Situation
der freien Welt bezeichnend ist Hs 1a sıch schwer VO „„der freien

VWelt*®® und VO  a} ‚„‚dem Recht“ reden, weil beides:.] Verständnis der Men-
schen der freien Welt keine eindeutige Grölße ist Verbirgt sich doch hinter
diesen VO  —; allen gebrauéhten Vokabeln ı der Vorstellung der einzelnen W16
der. Gruppen und Parteien, der Verbände un der Staaten C1n sechr verschie-
dener‘ Inhalt. -
.Wenn „Ireie Welt*®® mehr als Cc1O Schlagwort SCIEH soll, mufß dem damıt

Gemeinten eLiwAas innewohnen,das alle, die sich dazu bekennen, verbindet
un eınt. Hiese Vorstellung mu G1n Gefühl der Solidarität CrZeUSECN, das
wenn auch ı 1Nem och bescheidenen Sinn, Gemeinschaft stiftet. Dazu
aber genügtnıcht Cih bloßer Anti-Affekt. Iie freie Welt wird nıcht dadurch
CINeEe Kinheit, dafß die Menschen un Kräfte ı der Überzeugung CILS SINd,
der Kommunismus als politische Macht, als politische Bedrohung, als
Weltgefahr bekämpfiftwerden. Kbensowenig kann‘,; ‚Ireie Welt“*® als Bejahung
der tatsächlichen Verhältnisse, untier denen WIL Jeben. verstanden werden;
denn ıst Sanhz offensichtlich, da{fß gut WIC n]ıemand ı der freien elt, der
siıch azu bekennt; jeder Beziehung.mıt den gegenwärtıgen Verhältnissen

ach ue Vortrag des Verfassers VOT der Vereinigung der Vorarlberger Akademiker
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